jor lung. 
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des Montags Pränumerations⸗Preis — Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
für Einheimiſche Ar. — Auswärtige zahlen bei den Begründet 1760 mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
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ſchädlich oder dem Geſchlecht und Alter der Arbeiter angepaßt ſei. k oſition geſtellt und der Generalmajor von Jena mit 


Abonnements-Einladung. Die Encpklika weiſt ferner auf die Nachtheile hin, welche aus der Führung der Diviſion bis auf Weiteres beauftragt worden. 


3 2 den Ausſtänden hervorgehen und empfiehlt die Beobachtung der Staatsſecretär Dr. v. Stephan hat ſich in Begleitung 
Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein⸗ Sonntagsruhe. Was die Lohnfrage anbelangt, ſo iſt der Papſt des Miniſterial⸗Directors Sachſe und des Geheimen Ober- 


; 9 ; dafür, daß die Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern Poſtraths Friſch nach Wien begeben, woſelbſt am 21. d. M. 

san > ae 7 e ei (6 | durch gemiſchte Collegien gelöft werden, und empfiehlt den Ar- die Verhandlungen des Weltpoſtcongreſſes beginnen. 
59 Thorner eitung * beitern Sparſamkeit. Endlich wird noch darauf hingewieſen, daß Die mehrere Bände füllenden Briefe des Gener a U 
Der Abonnementspreis beträgt bei die Religion allein im Stande ſei, das ſociale Uebel gründlich feldmarſchalls Moltke an ſeinen Neffen und früheren 
der Expedition und den Depots 0,67 li. | zu heilen, deshalb ſollten Alle, namentlich die Biſchöfe und ber Adjutanten Herrn v. Burt find foeben durch Vermittlung Joſef 
durch die Voſt bezogen 0.84 N Klerus ihren wohlthätigen Einfluß geltend machen und die Kürſchners, des literariſchen Directors der deutſchen Verlags⸗ 
Für Eulmfee und Umgene ud nimmt Kaufmann | Nächftenliebe als Grundlage aller Tugenden lehren und auch anſtalt in Stuttgart, für dieſe erworben worden. Sie beginnen 


ſelbſt üben. mit dem Jahre 1838, enthalten die intereſſanteſten NN 
f a Ile Zu den Zebensmittelpreijen ſchreibt das halbamt- | über den Menſchen und Feldherrn und werden, nach entſprechenden 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ liche „Leipz. Tagbl.“: „Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe, Vorarbeiten von Herrn v. Burt herausgegeben, zuerſt in „Ueber 


0 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. | 
| 
. ˙¹¹ 1111 | welche die im vorigen Jahre vorgenommenen Lohnerhöhungen | Land und Meer,“ dann in mehreren Sprachen in Buchform er⸗ 
| 


3 ; unwirkſam macht, wird von den arbeitenden Klaſſen Oberſchleſiens | ſcheinen. 
Sagesſchau Rum ſo drückender empfunden, als jenſeits der nahen Grenze die — 

Die innere deutſche Politik hat während der Pfingſt⸗ Preiſe für Brod, Mehl, Fleiſch erheblich billiger ſind. Schon 
tage abſolute Ferien gehabt; es iſt nichts geſchehen. was auch vor einigen Tagen wurden Arbeitseinſtellungen zur Erzielung 
nur annähernd die Bezeichnung „Ereigniß“ verdiente. Auch Ar: entſprechend höherer Löhne in Ausſicht geſtellt, jetzt haben ſolche 
beiterdemonſtrationen und ſonſtige Veranſtaltungen haben in in Lipink und Chropatzow thatſächlich begonnen. Nach Meldung 
keiner Weiſe ſtattgefunden. Die Erwartung, daß der große der „Oberſchl. Grenzzeitung“ ſtreiken allein in Sileſia vier⸗ und 
Bergarbeiterſtreik in Belgien mit dem Feſte ſein Ende nehmen in Klarahütte fünfhundert Arbeiter aus dem gegebenen Grunde. 
werde hat ſich nicht erfullt. Allerdings arbeitet eine gewiſſe Socialdemocratiſche Einflüſſe find bei dieſer Bewegung nicht im 
Zahl von Beraleuten mehr, als in voriger Woche, aber in der Spiele. Die unerhört hohen Lebensmittelpreiſe genügen zur Er⸗ 
Hauptſache dauert der Ausſtand fort. In Paturages wurde das klärung der Bewegung.“ 
Haus eines Aufſehers durch eine Dynamitpatrone in die Luft Die Kirchenre form des Herrn von Eg idy. 
geſprengt, auch außerdem haben noch Explosionen ftattgefunden. | Die Anhänger des Oberſtlieutenante a. D. von Egidy waren 
Ueber dreißig Perſonen ſind verhaftet. am Pfingſtdienſttage in Berlin zu ihrem erſten Congreß verſam⸗ 

Die „Hamburger Nachrichten“ beſprechen den bevor ſte⸗ melt. Der Congreß tagte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, nur 
henden Eintritt Fürſt Bismarcks in den unbedingte Anhänger der Egidy'ſchen Reformgedanken erhielten 
Reichstag und bemerken dazu, der Fürſt ſei allerdings jelbft | Zutritt. Etwa 200 Perſonen waren anweſend. Herr von Egidy 
davon überzeugt, daß ſein Eingreiſen in die Reichstagsverhand: ſprach in einem längerem Vortrage über ſeine Ziele. Die Grün⸗ 
lungen ſchwerlich etwas ändern könne. Dadurch werde er ſich] dung eines beſtimmten Vereins iſt nicht geplant, vielmehr will 
aber nicht davon abhalten laſſen, nach ſeiner Ueberzeugung zu der Führer der Bewegung die Fäden derſelben allein in der Hand 
handeln. behalten, auch in beſtimmten Theſen will man ſich nicht binden, 

Die päpſtliche Eneyklika über die ſo cia Le | ſondern ſich vollſte Freiheit erhalten. 
Frage iſt ſoeben veröffentlicht. In derſelben werden das — a 
Eigenthums- und das Erbrecht als natürliche göttliche Rechte ver⸗ 
theidigt. Als Grundlage des Eigenthums ſtellt die Encyklika die 
Arbeit auf und gelangt zum Schluſſe, daß die Beſeitigung des 
Eigenthums gerade denjenigen ſchaden würde, um deren Unter⸗ 
ſtützung es ſich handle. Weiter giebt die Eneyklila eine Darle⸗ 
gung der Mitwirkung der Kirche an der Löſung der ſocialen 
Frage. Endlich werden die Pflichten des Staates definirt und 
die allgemeinen Pflichten gegen die Arbeiter dargelegt: Der 
Staat habe darauf zu ſehen, daß in den Werkſtätten die Religion 
beachtet werde, daß in denſelben Reinheit der Sitten herrſche 
und gegenſeitige Gerechtigkeit obwalte, ferner habe der Staat 
darauf zu ſehen, ob die Verwendung der Arbeiter beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts die Moralität beeinträchtige, ob die Arbeiter über ihre 
Kräfte angeſtrengt würden, und ob die Arbeit der Geſundheit 
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Ausland. 

Frankreich. In Paris herrſchte während der Pfingſt⸗ 
feiertage vollſtändiges Winterwetter mit Schnee, Eis, 
Nordſtürmen und Regen. Zahlreiche Krankheiten kommen in 
Folge des ſcharfen Temperaturwechſels vor. — Die Reiſe des 
Präſidenten Carnot durch die am meiſten antirepublifanijch 
geſinnten Südweſtprovinzen Frankreichs geht ohne Störungen 
vor ſich. Auch dort hat die Republik Terrain gewonnen. — 
Im Nord⸗Departement, ſowie im Lyoner Bezirk haben 
mehrfache Arbeiterunruhen ſtattgefunden. Militär 
mußte die Ordnung wiederherſtellen, was ohne Blutvergießen 
gelang. Die Streiks dauern noch fort. 

Orient. Dem Trieſter „Cittadino“ wird aus Corſu ge 
meldet, daß ungeachtet des verhängten Belagerungszuſtandes 
neuerdings Ausſchreitungen verſucht worden ſeien. Ein jüdiſcher 
Bürger ſei auf dem Wege zur Apotheke durch einen Meſſerſtich 
getödtet worden, der Thäter ſei nicht ermittelt worden. Bei den 
Tumulten am Freitag ſei ein italieniſcher Staatsangehöriger 
verwundet, eine italieniſche Frau habe bei denſelben das Leben 
eingebüßt. Einige der jüdiſchen Geſchäftsläden ſeien unter mili⸗ 
täriſcher Bewachung wieder eröffnet worden. Anders lautet ein 
Bericht des griechiſchen Regierungsanz'igers. Darnach wurde auf 
Zante noch kein Jude getödtet, hingegen elf Chriſten bet dem 
Zuſammenſtoß. Auf Corfu wurden Mittwoch Nachmittag ein 
Jude getödtet und drei verwundet, ſpäter kamen nur leichtere 
Mißhandlungen ohne Todtſchlag vor. Am Freitag wurde der 
Tod zweier Juden am Hungertyphue gemeldet, die Unterſuchun⸗ 
gen hierüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. Jetzt ſind genügend 
Nahrungsmittel in das Ghetto gebracht. — In Bukareſt haben 
die Feſte zur Feier des Jubiläums des Königs Carl unter ſehr 
großer Theilnahme begonnen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Königin Natalie von Serbien 
iſt in Semlin angekommen und im dortigen Hotel Europa abge⸗ 
ſtiegen, wo ſie von Hunderten von Perſonen beſucht wurde. Sie 
m 


Als die Pforte ſich hinter den Beiden geſchloſſen, ſchritt ſie 
eiligſt ins Haus. 

„Armgard!“ rief ſie leiſe und ängſtlich, indem ſie raſch eine 
Kerze anzündete. 

Dort ſaß ſie, am offenen Fenſter, von der Gardine halb 
verhüllt. 

„Schließen Sie Fenſter und Gardinen, Tante!“ bat ſie mit 
feſter Stimme, die einen ſeltſam fremden kalten Klang hatte. 
Tante Hanna gehorchte zitternd, ihr war auf einmal ſo kalt ge⸗ 
worden, daß ſie zuſamnenfröſtelte. 

Armgard ſah nach ihrer Uhr. 

„Es iſt ſpät, ſchon nach neun Uhr, Conrad wartet mit dem 
Wagen auf mich, da ich in meinem Haufe nicht übernachten, ſon⸗ 
dern noch nach Edenheim hinaus wollte. Aber, — was thut's 
— mag er warten, er iſt ja unter Dach und Fach.“ 

„Die alte Cathrin, welche für Lieſe die Arbeit übernommen 
hat und hier ſchläft, wird ſoeben gekommen ſein. Ich ſchicke ſie 
in die Stadt, um Conrad Beſcheid zu ſagen.“ 

„Ich bitte darum, Tante Hanna, da ich noch ein Stündchen 
mit Ihnen plaudern möchte Conrad mag ſich um zehn Uhr hier 
einſtellen.“ 

Hanna ging hinaus, während Armgard langſam im Zimmer 
umherſchritt. Das ſonſt ſo blühende Antlitz war leichenblaß, 
um die feſtgeſchloſſenen Lippen lag ein herber Zug, der ſie 
um ein paar Jahre älter erſcheinen ließ und aus den freund- 
lichen braunen Augen blitzte es wie Menſchenverachtung und 


Deutſches Reich. 
Prinz Joachim, der jüngſte Sohn des Kaiſerpaares, 
war während der letzten Tage nicht unerheblich erkrankt, 
befindet ſich aber jetzt wieder wohl — Auf ſein Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben an den Czaren aus Anlaß des Attentates auf 
den Großfürſten⸗Thronfolger hat Kaiſer Wilhelm eine ſehr herz: 


Tante Hauna's Geheimniß. 
Original-Roman von E. von Linden, 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Ja,“ ſagte er nach einer Weile, „ſie iſt eine Perle ihres 
Geſchlechts, aber ſchade iſt es doch.“ 

„Was iſt ſchade?“ fragte Hanna gereizt. 

„Daß ſie ſich nicht verheirathet hat, bevor Musje Stein⸗ 
dorf zurückgekommen. Na, ſchießen Sie nur nicht ſo gereizt 
auf mich los, kleine Tante!“ ſetzte er laut lachend hinzu, was 
iſt Ihnen denn ſo urplützlich in die Krone gefahren, als ob Sie 
mich zum Nachteſſen verſpeiſen wollten? Weiß wohl, daß man 
Ihr Schooßkind nicht ſchief anſehen darf, aber ich mein' es ja 
doch ſo von Herzen gut mit ihr, und Sie wiſſen, wie die Welt 
urtheilt, der ſchlaue Julius Steindorf voran, dem das ſchöne 
Edenheim und die artigen Baarcapitalien der einſt verſchmähten 
Erbin gut zu ſtatten kamen. Stecken Sie's ihr, Tantchen, wir 
ſind ja unter uns, da ich für meinen Leonhard bürge. Der 
edle Herr Julius glaubt, daß ſie ihm die Treue bewahrt und 
um ſeinetwillen nicht geheirathet hat.“ 

Drinnen wurde ein Geräuſch hörbar, als ob ein Stuhl ges 
rückt wurde. N 

„Spukt es bei Ihnen oder iſt's die Liſe?“ 

„Liſe in verreiſt, es wird meine Mignon ſein — mein 
Kätzchen nämlich,“ wandte Hanna, die in der Dämmerung ſehr 
Aeich ausſah, ſich an Marbach. a 

„Hat er ſolches ausgeſprochen?“ fragte der junge Mann, 
„und — iſt er hier in der Stadt?“ 

„Er iſt hier und hat dergleichen angedeutet,“ verſetzte Rein⸗ 


bach leiſe. 

„Man fand ihn am Tage der Auction todt in ſeinem Bette, 
am Schlagfluß geſtorben, wie es hieß.“ N 

Es wurde jetzt ganz ſtill in dem kleinen Kreiſe Die Sonne 
war längſt untergegangen, hoch oben im blauen Aether erglänzte 
die Mondſichel, Blumen und Blüthen dufteten berauſchend, 
und im nahen Gebüſch ſchlug eine Nachtigall. Mignon hatte 
ſich auf den Schoß ihrer Herrin geflüchtet und ſchnurrte. 
Sie hob den zierlichen Kopf und ſchien etwas Jagdluſt zu 
empfinden, denn ihre Augen phosphorescirten bedenklich. Doch 
war ſie zu wohl erzogen, um nicht augenblicklich ihre 
GM nach der kleinen Sängerin zu unterdrücken uud weiter zu 
träumen. 
\ f Plötzlich erhob ſich der Maler, reichte der alten Freundin 
hardt feft, „ſchade, daß ich nicht dabei geweſen bin, um ihm die | die Hand und bat leiſe: „Verzeihen Sie mir, wenn 
richtige Antwort darauf zu ertheilen. Er wird auch mit Ihnen ich Sie geärgert habe, ich kann mich nicht mehr ändern. Gute 
wegen Rothenhof anbinden, mein Lieber! Soll bereits mit einem Nacht!“ 5 ; 
Rechtsanwalt in Verbindung getreten ſein.“ | Sie drückte ihm ſtumm die Hand, auch dem jungen Guts- 

„Nun?“ richtete der junge Mann ſich erſtaunt empor, „will beſitzer, der ſich entſchuldigen wollte, doch ruhig mit einem herz⸗ 
er meinen Beſitz⸗Titel vielleicht angreifen? — Dann fol er mich lichen „Gute Nacht“ entlaſſen wurde. 


aß 
Tante Hanna kehrte zurück. Sie ergriff Armgards Hände 

und zog ſie ſanft nach dem Sofa, wo ſie ſie in eine Ecke nieder⸗ 
drückte. Dann zündete ſie die Lampe an und ließ ſich an ihrer 
Seite nieder. 

„Sie haben Alles mit angehört, Kind?“ 

„Ich mußte wohl, da mir jeder Ausweg verſchloſſen war,“ 
lautete die bittere Antwort. 

„O nein, Herzchen, die Nothwendigkeit lag gerade nicht vor, 
Sie konnten durch die Hofthür in mein Obſtgärtchen gehen, da 
ich leider nur den einen Ein- und Ausgang habe. Aber natürlich 
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wird zwei Tage in Semlin bleiben und ſich dann nach ihren 
Gütern in Beſſarabien'begeben. Semlin iſt die erſte ungariſche 
Stadt an der Grenze, von Belgrad nur durch die Save getrennt. 
Um den mithin leicht möglichen Demonſtrationen vorzubeugen, 
hat die ungariſche Regierung der Königin andeuten laſſen, daß 
ein längerer Aufenthalt in Semlin im Hinblick auf die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Serbien nicht geduldet werden könne. 
— In Wien dauert der Schriftſetzerſtreik fort. 

Rußland. Die Juden maßnahmen werden im⸗ 
mer ſchärfer. Soeben iſt ein Erlaß des Czaren erſchienen, 
durch welchen alle jüdiſchen Handwerker aus Petersburg bis zum 
17. Mai. alten Stils ausgewieſen werden. — In Petersburg 
erzählt man ſich, einer Nachricht der „Köln. Ztg.“ zufolge, ein 
kleiner Kreis dortiger Stockruſſen, die ſich als Freunde des 
Friedens und der Ordnung unterzeichneten, hätten jüngſt den 
Fürſten Bismarck telegraphiſch zu ſeinem Wahlerfolg beglück⸗ 
wünſcht, und an denſelben große Hoffnungen für die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen geknüpft. — Das Petersburger Mi⸗ 
niſterkomitee hat, wie verlautet, den Beſchluß gefaßt, 
darum nachzuſuchen, daß dem griechiſchen Prinzen Georg die 
Rettungsmedaille verliehen werde wegen ſeines Verhaltens bei 
dem Attentat auf den Großfürſten-Thronfolger. — Nach einer 
in Petersburger Hofkreiſen verbreiteten Lesart betrat der ru) 
ſiſche Kronprinz einen japaniſchen Buddhiſten⸗ 
tempel, ohne ſeine Schuhe abzulegen. Der Bonze erhob 
Einſpruch dagegen, worauf der Tempel wächter mit ſeinem Säbel 
auf den Prinzen einhieb. Einem anderen Berichte zufolge fand 
der Angriff in einem öffentlichen Vergnügungskokale ſtatt, welches 
der Kronprinz mit ſeinem Gefolge beſuchte, und wo ihr Betragen 
Anſtoß erregte. — Der Kaiſer von Japan hat, wie 
nachträglich bekannt wird, eine Proklamation erlaſſen, worin er 
ſein tiefes Bedauern über den mörderiſchen Angriff auf den 
Großfürſten Nikolaus ausſpricht und eine ſtrenge Beſtrafung 
zuſichert. 

Serbien. In Belgrad iſt es am Montag, wie ſchon 
telegraphiſch berichtet, zu blutigen Tumulten gekommen. 
Das Miniſterium machte den Verſuch, die Königin Natalie zur 
Abreiſe zu zwingen. Der Polizeipräfect brachte ihr den bezüg⸗ 
lichen Befehl, erklärte höflich, aber beſtimmt, daß er nöthigenfalls 
Gewalt anwenden werde, und die Königin fügte ſich nunmehr. 
In eigener Equipage, unter ſtarker Bedeckung ſollte ſie nach dem 
Donaudampfer „Deligrad“ gebracht werden. Schon bei der Ab- 
fahrt aus ihrem Palais warfen ſich mehrere Perſonen dem Wa⸗ 
gen entgegen. Die Eskorte machte den Weg frei. Aber von 
allen Seiten ſtrömte die Volksmaſſe, den Weg verlegend, herbei. 
Da die Zufahrt zum Landungsplatze durch die Menge geſperrt 
war, wollte die Escorte den Weg durch die Feſtung nehmen. 
Als die Menge dies bemerkte, riß ſie die Gensdarmerie von den 
Pferden, vertrieb ſie mit Steinwürfen, ſpannte die Wagenpferde 
aus und führte die Königin unter Jubelgeſchrei in das Palais zu⸗ 
rück. Die Gensdarmen flüchteten, eine große Menſchenmenge 
ſammelte fi) nach und nach in größter Erregung um das Pa⸗ 
lais. Abends 6 Uhr füllte die ganze Bevölkerung der Stadt 
die Straßen. Die Königin mußte, dem ſtürmiſchen Verlangen 
des Volkes nachgebend, ſich wiederholt am Fenſter zeigen; die 
Bevölkerung gab die Abſicht kund, die Königin nach der Burg 
zu bringen. Garde⸗Cavallerie verſuchte, die Straßen zu räumen. 
Die Maſſe wich bis zum Palais zurück verhöhnte den Com⸗ 
mandanten der Garde, der einen Angriff mit blanker Waffe 
machen ließ. Die Maſſen erwiderten mit Steinwürfen und 
zwangen die Garde zum Zurückweichen; zahlreiche Gardereiter, 
auch mehrere Officiere wurden verwundet. Die Reiter ſaßen 
nun ab und ſeuerten auf Commando zweimal auf die Menge, 
die mit Steinwürfen antwortete, und die Garde abermals zum 
Weichen brachte. Auf beiden Seiten gab es Todte und Ver⸗ 
wundete. Inzwiſchen war Infanterie herbeigezogen, die alle 
Zugangsſtraßen cernirte. Die Maſſen wichen aber noch 
immer nicht, und es wurde vielfach der Ruf: „Nieder mit 
Paſitſch“ hörbar. Der Miniſterpräſident Paſitſch hat die 
Ausweiſung verfügt. Der junge Konig Alexander war nach dem 
Schloſſe von Topſchider gebracht, um nicht Zeuge dieſer peinlichen 
Scenen zu fein. Am Dienſtag iſt dann die Königin Natalie 
unter ſtarker Eskorte nach dem Bahnhofe gebracht worden und 
nach Semlin abgereiſt. — Montag Abend zwiſchen neun und 
10 Uhr ſäuberte die Infanterie die Straßen, ohne von den 
Waffen Gebrauch zu machen. Gegen Mitter nacht war die Ruhe 


blieben Sie hier, um ſich von dieſem Igel von Maler noch tiefer 
verwunden zu laſſen. Was man nicht weiß, das —“ 

„Ja, ja, Tantchen, ich blieb aus Neugierde, es iſt ganz gut 
zu wiſſen, was Andere über uns denken und urtheilen, weil das 
die Demuth weckt. Die Lehren diejes ſtachlichen Igels waren 
ſchmerzhaſt, aber doch gut. Es iſt nur gar zu demüthigend, 
daß die Welt und dieſer Menſch von mir glauben können, ich 
hätte um ſeinetwillen nicht geheirathet! — Das könnte mich noch 
heute zu einem verzweifelten Entſchluß bringen.“ 

„Meine beſte, einzige Armgard!“ bat Hanna, den Arm um 
ſie legend, „verachten Sie das Geſchwätz der Welt, wie Sie es 
ſtets gethan. Mag der Elende doch kommen, für den Sie ſicher⸗ 
lich nur Verachtung empfinden. — Oder,“ ſetzte ſie erſchreckt 
hinzu, als ſie ſah, wie das blaſſe Geſicht ſich mit einer tiefen 
Gluth bedeckte, „ſollte ich mich geirrt haben und Ihr Herz noch 
immer für ihn empfinden?“ 

Armgard legte den Kopf an ihre Schulter ünd brach in 
Thränen aus. 5 7 f 

„Verachten Sie mich, Tante Hanna,“ ſprach ſie endlich 
leiſe mit Anſtrengung, „ich habe in all den Jahren nur zu 
oft an ihn gedacht und mein Gewiſſen im Hinblick auf ſeine 
armen Eltern mit dem Gedanken beruhigt, daß er glücklich ge⸗ 
worden und daß ich die Begründerin ſeines Glückes geweſen. 
Ach, Tante, ich liebte ihn ſo ſehr, der alte Igel hatte ganz recht 
geſehen mit ſeinen ſcharfen Maleraugen. Als ich ihn in Cöln 
wiederſah, ſchöner noch als früher, da fühlte ich die alte Liebe 
erwachen in ihrer ganzen Stärke, und der Gedanke, daß er frei 
ſei, daß er jetzt noch mein werden könne, verſetzte mich in einen 
Rauſch des Entzückens. Dann kam ein jähes Erwachen, ich 
merkte die Abſichtlichkeit ſeiner Annäherung, hoͤrte, ungeſehen 
von ihm, wie er meine Freundin über meine Vermögensver⸗ 
hältniſſe und mein einſames Leben ausforſchte, ſah den Trumph in 
ſeinen Augen und empfand mit Widerwillen das berechnete Entgegen⸗ 
kommen ſeines dreſſirten Kindes. Entſetzt entfloh ich, um ſoeben an⸗ 
zuhören, daß er mir auf dem Fuße gefolgt, daß der Elende ſich 
mit meiner Schwäche brüſtet, daß die Welt mein innerſtes Ge⸗ 
heimniß ans Tageslicht zerrt, um der Närrin zu ſpotten, welche 
als alterndes Mädchen noch auf Glück zu hoffen wagte, während 
der kluge Freier nur ihr Hab und Gut will, um ſie 


wieder hergeſtellt. Unter der Bevölkerung herrſcht eine allge⸗ 
meine Erregung gegen die Regierung, die Regentſchaft und den 
König Milan. Weitere Exceſſe werden befürchtet. Der Kriegs⸗ 
miniſter gab neuerlich ſeine Entlaſſung. Die Regierung verhan⸗ 
delt, bisher ohne Erfolg, mit dem Oberſt Schaffarik wegen Ueber⸗ 
nahme des Porteſeuilles. Weiter wird noch aus Belgrad be⸗ 
richtet: Gegen fünftauſend Mann Militär wurden Montag zur 
Aufrechthaltung der Ruhe aufgebeten. Trotzdem kam es Abends 
abermals zu Zuſammenſtößen mit dem berittenen Gendarmen⸗ 
corps, welches mit einem Steinhagel begrüßt, ſich in 
die Feſtung zurückzog. Im Laufe der Nacht wurde die 
Ruhe nicht geſtört. Dienſtag früh 4 Uhr wurden etwa hundert 
im Hauſe der Königin befindliche Perſonen verhaftet, worauf 
Major Petrowitſch die Königin aufforderte, den bereitſtehenden 
Wagen zu beſteigen. Natalie fügte ſich, indem ſie ſagte, ſie 
wolle weichen, um Blutvergießen zu vermeiden. Begleitet von 
vier Schwadronen Kavallerie, während vier Bataillone Infan⸗ 
terie dichtes Spalier mit aufgepflanzten Seitengewehren bildeten, 
wurde die Königin zum Bahnhof gebracht und mit Sonderzug 
über die ungariſche Grenze nach Semlin befördert. Am Dienſtag 
Abend gab es erneuten Krawall, das Militär ging mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr vor. Zahlreiche zweifelhafte Individuen 
reizen die Bevölkerung zur bewaffneten Erhebung. Ebenſo hat 
es im Innern des Landes, namentlich im gebirgigen Süden 
Unruhen gegeben. Die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
ſteht bevor. In Belgrad find 14 Perſonen getödtet, über 900 
verwundet. 


Provinzial Nachrichten. 

— Kreis Marggrabowa. (Eine That jo barba⸗ 
riſcher Art), wie ſie am 12. d. M. in unſerem Kreiſe ver⸗ 
übt wurde, erregt ſelbſt Schrecken unter unſerer nicht gerade ver⸗ 
wöhnten Grenzbevölkerung. Der Wirth Wieſchniewski auf Abbau 
Olſchöwen lebte mit ſeiner 77jährigen, zweiten Ehefrau Eva, geb. 
Pogodda in ſtetem Unfrieden und ſtand nunmehr mit ihr in 
Eheſcheidung. Dadurch, daß er für den ſchuldigen Theil erklärt 
werden ſollte, ſteigerte ſich der Haß des Mannes noch mehr. 
An dem genannten Tage des Morgens früh trat nun plötzlich 
ein in Pelzwerk gehüllter Mann vor das Bett der alten Frau 
und durch fürchterliche Schläge brachte er ſie dem Tode nahe. 
Um ſie am Schreien zu verhindern, ſteckte er ihr einen Stock in 
den Mund und verſuchte die hervorquellende Zunge herauszu⸗ 
reißen. Der Unterkiefer wurde ſo verſtümmelt, daß die Be⸗ 
dauernswerthe bei ihrer Vernehmung im hieſigen Kreislazareth 
dem Unterſuchungsrichter ſich nur durch Pantomimen dahin ver- 
ſtändlich machen konnte, daß ihr Ehemann der Uebelthäter ge⸗ 
weſen ſei. Am folgenden Tage erlag ſie ihren entſetzlichen 
Qualen. W. iſt flüchtig geworden. 

— Garnjee, 18. Mai. (Feuer.) Nach längerer Zeit 
wurden die Bewohner unſeres Städtchens heute in den früheſten 
Morgenſtunden wieder einmal durch Feuerrufe aus ihrem Schlum⸗ 
mer geweckt. In wenigen Stunden wurden mehrere Stallgebäude 
des Fleiſchermeiſters Grabowski, des Hotelbeſitzers Riegamer und 
des Schneidermeiſters Krauſe ein Raub der Flammen. Die vom 
Brandſchaden Betroffenen find nur gering verſichert; der ihnen 
zugefügte Schaden überſteigt bei Weitem die Verſicherungsſumme. 
In den Flammen fanden eine Kuh und mehrere Schweine ihren 
Tod. Aller Vermuthung nach liegt Brandſtiftung vor. 

— Gruppe, 17. Mai. (Ein intereſſantes Schau⸗ 
pie) konnte geſtern, Sonnabend, auf dem Schießplatze beob⸗ 
achtet werden. Es wurde mit mehreren Geſchützen nach einem 
über 200 Meter hochgelaſſenen Luftballon geſchoſſen. Die Treff: 
ſicherheit unſerer Fuß⸗Artillerie hat ſich auch hier wieder bewährt, 
denn ſchon nach der vierten Salve ſank der Luftballon herab, er 
war an der einen Seite vollſtändig zerſchoſſen; in der nächſten 
Woche wiederholt ſich dieſes Schauſpiel noch einmal. 

— Marienburg, 16. Mai. Eine Einrichtung, die 
Nachahmung verdient), hat der Bauunternehmer Herr 
Krauſe von hier für ſeine an den Dammbauten beſchäftigten Ar⸗ 
beiter getroffen. Dieſelben erhalten täglich unentgeltlich ein gut 
zubereitetes Mittagsmahl und hierzu ein Liter Milch. Hierdurch 
wird nicht allein dem verderblichen Genuß von Spirituoſen Ein⸗ 
halt gethan, ſondern die Arbeiter, die ſonſt meiſtens eine warme 
Mittagsmahlzeit entbehren, bleiben körperlich rüſtiger und ſind 
deshalb auch leiſtungsfähiger und zuverläſſiger 


als Ballaſt dann bei Seite zu werfen. Tante Hanna! Wohin 
ſoll ich mich wenden vor der Welt und der eigenen Scham?“ 

Die Greiſin blickte einen Augenblick ſinnend vor ſich hin, 
wobei eine tiefe Wehmuth um die blaſſen Lippen zuckte. 

Dann ſtreichelte fie die Wangen ihres Lieblings und ver- 
ſetzte in ihrer milden, ruhigen Weiſe: „Ich möchte Ihnen wohl 
die Geſchichte einer Freundin erzählen, welche in der Jugendzeit 
Freud' und veid mit mir theilte und ſozuſagen mein zweites 
Ich war. Doch iſt es heute Abend zu ſpät geworden, weshalb 
ich Ihnen einen Vorſchlag mache, meine liebe Armgard! Schicken 
Sie den Conrad wieder nach Hauſe und bleiben Sie dieſe Nacht 
bei mir. Morgen früh, wenn die Vögel erwachen und die 
Roſen ihre Kelche öffnen, wenn die Pfingſtſonne uns begrüßt, 
dann werden auch Sie ruhiger ſein und die Geſchichte meiner 
Freundin wie eine heilige Offenbarung in ſich aufnehmen. Ja, 
ſchauen Sie mich nur verwundert an, die alte Tante Hanna 
trägt immer noch ein Stückchen Poeſie in ihrem Herzen und 
kann ſich mit dem nüchternen und oft recht widerwärtigen 
Realismus der heut'gen Jugend, die für nichts weiter ſchwärmt, 
als für Erwerb und Genuß, nun einmal nicht befreunden.“ 

„Ich bleibe hier, Tante Hauna, um die Geſchichte Ihres 
zweiten Ichs zu hören,“ ſprach Armgard gefaßt. „Wollen Sie 
dem Conrad Beſcheid ſagen?“ 

„Er wird ſoeben gekommen ſein, ich gehe ſchon mein Kind!“ 

Hanna ging, um den Kutſcher fortzuſchicken, Garten und 
Haus zu verſchließen und der alten Cathrin einige Anordnungen 
zu ertheilen. Dann kehrte ſie zu Armgard zurück. 

5 Tante!“ ſprach dieſe, „ich möchte die Geſchichte jetzt gleich 
ören,“ 

„Nein, mein Kind, ich bin an ein regelmäßiges Leben ge⸗ 
wöhnt und muß um zehn Uhr im Bett liegen. Das iſt mein 
Rezept. Die Ruhe des Herzens, das Gleichgewicht der Seele 
in jeder Lage des Lebens bewähren, weder Leidenſchaft noch 
Unglück und Leid Herr über ſich werden laſſen, darin beſteht 
das Geheimniß meines frohen Alters. — Und nun kommen Sie, 
mein Herzchen, daß ich Sie in Ihr Schlafkämmerlein führe.“ 

Arm in Arm begaben ſie ſich zur Ruhe, Tante Hanna 
plaudernd und ſcherzend, Armgard ſchweigend und nachdenklich. 

„Der jetzige Beſitzer von Rothenhof ſcheint ein recht ver» 


Elbing, 19. Mai. (Kaiſerbeſuch) Seine Ma 
jeſtät der Kaiſer traf heute früh 8 Uhr 5 Minuten hier ein und 
verließ den Zug mit Allerhöchſtſeiner Begleitung an der über den 
Elbing⸗Fluß führenden Eiſenbahnbrücke, von der zahlreichen Men⸗ 
ſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. Zum 
Empfang Seiner Majeſtät waren der Regierungs⸗Präſident von 
Holwede, der Ober⸗Präſidial⸗Rath von Puſch, der Landrath Etz⸗ 
dorf, der Geheime Commercienrath⸗Rath Schichau und deſſen 
Schwiegerſohn Ober-Ingenieur Zieſe anweſend. Nach Begrüßung 
derſelben ſchritt Seine Majeſtät die Front der Kriegervereine 


ab, während die Capelle der Letzteren die Nationalhymne ſpielte, 
Seine Majeſtät der Kaiſer begab Sich ſodann auf den bereitlie⸗ 
genden Salondampfer „Kahlberg“ und fuhr den Elbing-Fluß 
abwärts zur Stadt und zur Torpedo⸗Schiffswerft von Schichau 
unter dem nicht enden wollenden „Hurrah!“ der nach Tauſenden 
zählenden, an den Ufern aufgeſtellten Volksmenge, der Vereine 
und der Innungen. Bei der Ankunft Seiner Majeſtät an der 
Werft wurde ein Torpedoboot vom Stapel gelaſſen; dann durch⸗ 
ſchritt Seine Majeſtät in Begleitung des Geheimen Commercien⸗ 
Raths Schichau und des Ober⸗Ingenieurs Zieſe ſämmtliche Werk: 
ſtätten, die ſich in vollem Betriebe befanden und ſprach überall 
Allerhöchſtſeine Freude und Anerkennung über die Einrichtungen 
aus. Nach dem Austritt aus der Fabrik begrüßte der Ober: 
Bürgermeiſter Elditt an der Spitze der ſtädtiſchen Corporationen 
am Marktthor Seine Majeſtät mit einer Anſprache, auf welche 
Seine Majeſtät Allerhöchſtſeinen Dank für den Ihm bereiteten 
herzlichen Empfang ausſprach und dem Oberbürgermeiſter die 
Hand reichte. Bei der Fahrt durch die prachtvoll geſchmückten 
Straßen, in welchen die Vereine, Gewerke, Fabrikarbeiter und die 
Schulkinder Spalier bildeten, wurden Seiner Majeſtät erneute 
Ovationen dargebracht. Nach Beſichtigung der Schichau'ſchen 
Locomotivfabrik am Bahnhof ſetzte Seine Majeſtät um 9½ Uhr 
die Reiſe nach Königsberg fort. 

— Elbing, 19. Mai. (Jubiläum) Die Cigarrenſabrik 
von Loeſer u. Wolff beging heute in ſeſtlicher Weiſe die Feier 
des Jubiläums ihres 25jährigen Beſtehens. Herrn Loeſer, der zu 
der glänzenden Feier mit ſeiner Familie aus Berlin ſchon geſtern 
hier eingetroffen war, wurde das Prachtgemälde, welches das ge⸗ 
ſanunte Fabrikperſonal nach einer photographiſchen Aufnahme des 
hieſigen Photographen Surand darſtellt, in feierlicher Weiſe 

überreiht. Die großen Fabrikſäle waren zu Speiſeräumen ein⸗ 
gerichtet. Zahlreiche Anſprachen wechſelten mit muſikaliſchen 
Unterhaltungen ab. Aus der Braunsberger Filiale waren 135 
Arbeiterinnen eingeladen. Es wurden 150 Prämien im Betrage 
von 10, 20 und 30 M. an alle Perſonen, welche 5, 10 oder 
15 Jahre ununterbrochen in der Fabrik beſchäftigt ſind, vertheilt. 
Erſt am Morgen wurde die großartige Feier beendet, worauf ſich 
die Arbeiterinnen unter den Klängen einer Muſikcapelle zur Auf⸗ 
ſtellung für den Kaiſerbeſuch begaben. 

— Königsberg, 19. Mai. (Die Enthüllung des 
Herzog⸗ Albrecht Denkmals) hat heute Mittag 
12½ Uhr in Anweſenheit Seiner Majeſtät des Kaiſers in feier⸗ 
licher Weiſe flattgefunden. Hierauf hal ſich Seine Majeſtät nach 
Prökelwitz begeben. 

— Bromberg, 18. Mai. (Als vorgeſtern der 
Rabbiner) der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Herr Dr. Klem⸗ 
perer die Synagoge betrat, um ſeines Amtes als Prediger dort— 

ſelbſt zu walten, eröffnete ihm in der Sacriſtei der Vorſtand 
der Gemeinde, dem er an demſelben Morgen, alſo kurze Zeit 
vorher, mittgetheilt halte, daß er als Prediger der jüdiſchen 
Neformgemeinde nach Berlin gehe, taß er dann nicht mehr als 
Prediger der hieſigen jüdiſchen Gemeinde betrachtet werden könne 
und er ſeines Amtes hier entbunden ſei. Dem fügte ſich Herr 
Dr. K. und es fiel in Folge deſſen auch der jüdiſche Gottesdienſt 
bezw. die Predigt aus. 

— Bromberg. 19. Mai. (Eine unangenehme 
Ueberraſchung) wurde einem hieſigen jungen Kaufmanne 
am Sonnabend Abend auf dem hieſigen Bahnhöfe zu theil. Der 

junge Mann war eben im Begriff, das Coupee zu beſteigen, um 

eine Pfingſtreiſe nach dem Norden anzutreten, als ein Herr in 
der wohlbekannten Uniform der Gerichtsvollzieher auf die Bild⸗ 
fläche erſchien und unter allen Umſtänden die Caſſe des Aus⸗ 
flüglers einer Reviſion zu unterziehen verlangte. Alle Vor- 
ſtellungen und alles Bitten war vergeblich, denn bald war die 
Reiſecaſſe des jungen Mannes um den hübſchen Betrag von 
150 Mark erleichtert. Einſehend, daß er mit dem geringen Reſt 
... — . ——. — 


ſtändiger junger Mann zu ſein,“ bewerkte Armgard, als Hanna 
ihr gute Nacht ſagte. 

„So ſcheint es, wiſſen kann man es nicht, denn wer kennt 
die Männer aus!“ 

„Freilich, zuerſt ſchien ihm der Beſitz Gewiſſensbiſſe zu ver- 
urſachen“ meinte Armgard ſpöttiſch, „jo daß man glauben mußte, 
er wolle denſelben um jeden Preis los ſein, bis der Maler ihm 
ein Licht aufgeſteckt, wie er jetzt ſein zartes Gewiſſen erleichtern 
könne, da bekannte er Farbe. —“ 

„Na ja, freiwillig oder gezwungen etwas thun, iſt ein ver⸗ 
ſchieden Ding, liebe Seele! Ich müßte den jungen Marbach 
verachten, wenn er ſich in ſolch' ungerechtfertigter Weiſe aus 
feinem Eigenthum verdrängen ließe. Das ſieht dem kecken 
Herrn Julius ganz ähnlich, ſich ſo mir nichts dir nichts in das 
warme väterliche Reſt, das fremder Fleiß wieder aufgebaut, hin⸗ 
einſetzen zu wollen. Gott ſei Dank aber herrſchen im deutſchen 
Reich keine amerikaniſchen Zuſtände.“ 

Sie küßte Armgard’ mit mütterlicher Zärtlichkeit und begab 
ſich in ihre Kammer, wo ſie ſich ſtilllächelnd entkleidete uud ſich 
zur Ruhe begab, während die junge Erbin ihr Licht auslöſchte, 
die Gardine zurückſchlug und das Fenſter öffnete, um den be⸗ 
rauſchenden Duft der Frühlingsnacht einzuathmen und der Nach- 
tigall zu lauſchen. 

Als ſie endlich ihr Lager aufſuchte, war ihr Geſicht von 
Thränen feucht und ihr Herz müde zum Sterben. 

* 


* 

Tante Hanna wanderte ſchon früh zwiſchen ihren Roſen 
umher, hier und da ein welkes Blattes entfernend, oder ein 
ſchwaches Reis feſtbindend. Sie hatte nicht nutzlos gewacht wie 
Armgard, ſondern feſt und ruhig geſchlafen, weshalb die Augen 

klar in Gottes ſchöne Schöpfung hinausſchauten und die kleine 
Geſtalt kerzengerade in jugendlicher Rüſtigkeit ſich umherbewegte. 
Die Vöglein jubilirten zu Gottes Ehre und nun erklang auch 
ſchon das erſte Geläute hoch und hehr durch die ſtille Morgenluft. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſeiner Baarſchaft nicht viel würde unternehmen können, trat der 
Geplünderte betrübt den Rückweg nach der Stadt an, ſeine 
„Pfingſtreiſe“ auf einen günſtigeren Zeitpunkt verſchiebend. 
Krone a. 17. Mai. Leeres Gefängniß.) 
Seit geſtern ſteht unſer JuſtizqGefängniß leer, ein Vorfall, der 
hier ſeit über 30 Jahren nicht zu verzeichnen war. Geſtern ſind 
die beiden letzten Inſaſſen entlaſſen worden. Während 1880/81 
die tägliche Durchſchnittszahl der Gefangenen 23 50 betrug, fiel 
dieſelbe von Jahr zu Jahr ſtetig, ſodaß 1830,91 nur 8,55 zu 
verzeichnen geweſen ſind. 

— Poſen, 19 Mai. (Zur Beſetzung des Poſe⸗ 
ner Erzbiſchofsſtuhls.) Die „Köln. Volksztg.“ meldet 
aus Rom: Die Nachricht von der Ernennung Likowskis zum 
Erzbiſchof von Poſen iſt falſch. Die Verhandlungen ruhen au⸗ 


genblicklich. 

— Kolmar i. P., 17. Mai. (Gr o ß feuer.) Seit 
2 ½ Uhr Nachmittags brennt die Oſtdeutſche Steingut⸗Fabrik. 
Die Haupt⸗Fabrik⸗Gebäude find vollſtändig zerſtört, der Schaden 
bedeutend. Jetzt endlich (gegen 7 Uhr Abends) iſt man des Feu⸗ 
ers Herr geworden, ſo daß eine weitere Ausbreitung deſſelben 
nicht mehr zu befürchten iſt. Hunderte von Arbeitern ſind be⸗ 
ſchäftigungslos geworden. 


— — m Te 


— 


Jocales, 


Tborn, den 20. Mai 1391. 

— Juriſtiſche Prüfung. Der „Neihsanzeiger” veröffentlicht eine 
allgemeine Verfügung vom 21. März 1891, betreffend die für die erſte 
juriſtiſche Prüfung zu entrichtende Gebühr. Dieſelbe beträat danach 
50 Mark. Die für die einzeinen Prüfungen aufkommenden Gebühren 
find unter die bei der Prüfung betbeiligten Examinatoren, einſchließlich 
des Vorſitzenden, zu vertheilen. 

— Militäriſches. Gotzbein, Oberſtlt., beauftragt mit der Fübrung 
des Inf. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Beför⸗ 
derung zum Oberſten, zum Commandeur dieſes Regiments ernannt. — 
Vollbrecht, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwitz (3 Pomm.) 
Nr. 61, unter Belaſſung in dem Commando zur Dienſtleiſtung bei dem 
großen Generalſtabe, in das Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14 — Lindpaintner, Pr. Lt. vom Großberzl. Heſſ Int. Regt. 
(Großherzog) Nr. 116, unter Beförderung zum Hauptm. und Comp. 
Chef, in das Inf. Regt. von der Marwitz ( Pomm) Nr. 61: — 
v. Hänisch, Pr. Lt. vom Ulanen Regt. von Schmidt (1. Pomm.] Nr. 4, 
unter Beförderung zum überzähl. Rittm. und unter Belaſſung in dem 
Commando als Adjutant bei der 5. Kaval. Brig, in das Thüring. 
Ulan. Regt. Nr. 6 verſetzt. — Wegner I, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Rr. 61 und commandirt als Adjutant bei der 
35. Inf. Brig, zum überzäbl. Hauptm; — v. Wacholtz, Sek. Lt. vom 
Inf. Regt. von der Marwitz (5. Pomm.) Nr. 61, zum Pr. Lt. — die 
Unterofficiere Freund, Claaßen, vom Inf. Regt. von der Marwitz 
(S. Pomm.) Nr. 61, Bilau, Gerner vom Fuß. Art. Regt. Nr. 11, zu 
Port. Fähnrs. befördert: — Schramm, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, als Erzieher zum Kadettenhauſe in 
Cöslin verſetzt; Henning, Hauptm. und Comp. Ebef vom Inf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, als Major mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtelung im Civildienſt und der Regts. Unif., der Abſchied 
bewilligt. Ferner find bei folgenden Commandoſtellen Aenderungen ein⸗ 
getreten: Dem General-Major von Aigner, Commandeur der 71. Inft.⸗ 
Brigade, iſt unter Verleihung des Rothen Adlerordens II. Klaſſe mit 
Eichenlaub, ſowie dem Oberſt v. Platen. Commandeur des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich 1, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Reg iments⸗Uniform, der nachgeſuchte Ablchied ertbeilt. Zum Comman⸗ 
deur des zuletzt genannten Regiments iſt der Cvef des Generalſtabes 
IV. Armeecorps, Oberſt v. Graberg und zum Commandeur der 71. Jnft.⸗ 
Brigade der Commandeur des Inſanterie-Regiments Nr. 43, Oberſt 
Metzler, unter gleichzeitiger Beförderung zum General⸗Major, ernannt 
worden. Der Major von Eichborn vom Generalſlabe des 17. Armee⸗ 
Corps iſt zum Oberſtlieutenant befördert. 

— Communales. Seitens des Magi ſtrats war bekanntlich der 
Aſſeſſor Martins aus Hirſchberg als Hülſsarbeiter bei der Stadt⸗ 
verwaltung für die Dauer der Vacan; unferer Erſten Bürgermeiſter' 
ſtelle gewählt worden und batte dieſe Wahl die Zuſtimmung der Stadt- 
verordneten-Verſammlung gefunden. Herr Martins iſt inzwiſchen aber 
zum Stadtrath in Aſchersleben gewählt worden und trüt daber an ſeine 
Stelle Here Aſſeſſor Scholz aus Liegnitz mit dem morgigen Tage als 
Hilfsarbeiter bei unferer Communal-Berwaltung ein. 

— Ordensverleihung Dem Generalſekretär des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirtbe, Oekonomierath Dr. Oemler iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Verſammlung. Am 1. Juli er. findet in Culm der Bezirkstag 
der Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher⸗Innungen des Bromberger 
Bezirls ſtatt, um Anträge zu dem im Laufe des Sommers flattfindenden 
Congreß zu ſtellen. 

— Warnung vor Vorfpiegelung falſcher Thatſache n bei 
Steuer-Reklamationen. Ein Steuerpflichtiger batte gegen zu boye 
Beſteuerung in der Klaſſenſteuer reklamirt und feine Rek amation 
dadurch begründet, daß er die Quittungen über gezahlte Zinſen vorlegte. 
Es ſtellte ſich beraus, daß die eine Quittung eine gefälſchte und die 
bezügliche Schuld überbaupt nicht vorhanden geweſen iſt. Es wurde 
dieſerbalb ſowohl gegen den Reklamanten als gegen den Duittun,ss 
ausſteller Anklage erhoben, welche zur Beſtrafung beider und zwar des 
Reklamanten wegen verſuchten Betruges zu 14 Tagen Gefängniß und 
des Quittungsausſtellers wegen Beihülſe zum verſuchten Betruge zu 
3 Tagen Gefängniß führte. 

— Auswanderung aus Nuſſiſch⸗Polen. Die Auswanderung 
aus dem Weichſelgebiet betrug für 1890 etwa 28 000 Perſonen; gegen⸗ 
wirtig ſcheint die Auswanderung zum Stillſtand gekommen zu ſein. 
Während im März dieſes Jahres die Zahl der Auswandernden noch 
1300 erreichte, betrug fie in den beiden erſten Wochen des Arril nur 
noch 80 Perſonen. 

— Der preußiſche Unterrichtsminiſter bat es abgelebnt, den 
Theilnebmern von außerbalb der Ferien fallenden Lebrerverſammlungen 
allgemein Urlaub zu gewähren. Der Miniſter begründet die Ablehnung 
damit, daß ſolche Urlaubsgeſuche zu häufig kämen, und der Unterricht 
dadurch zu ſebr geſtört werde. 

— Die königlichen Eiſenbahndirektionen in Preußen find ver. 
anlaßt worden, dem unterſtellten Dienſtperſonal beim Beginn des 
ſtärteren Reiſeverkehrs die im Intereſſe des reiſenden Publikums ſowie 
die wegen ſchonender Behandlung des Reiſegepäcks erlaſſenen Be- 
ſtimmungen von Neuem in Erinnerung zu bringen. 

— Bacant ift eine Nachtwächterſtelle für die Jacobsvorſtadt. Be⸗ 
werber, von denen diejenigen, wel che civilverſorgungsberechtigt ſind, 
beſondere Berückſichtigung finden, wollen ſich im Poligeibureau melden. 

— Das Ober ⸗Erſatzgeſchäft bat beute im Mielke'ſchen Reſtaurant 
ſeinen Anfang genommen und wird mit nächſtem Sonnabend be- 

ndet fein. 


waltung der ruſſiſche Unterthan, Arbeiter Wladislaus Wloski, welcher 
ſich bier obdach⸗ und beſchäftigungslos berumtrieb. 


bereits erfahren haben, ſind bei der Renovation der Marienkirche 
Fresten von nicht unbedeutendem Kunſtwerth entdeckt worden. 
nach den erſt ſehr geringen und in aller Eile bloßgelegten Proben ein 
Urtbeil ſchon jetzt möglich iſt, möchten wir die Entſtehung der Fresken 
in die Zeit des Niederganges der al fresco-Malerei, in den Anfang des 
18. Jahrhunderts verlegen, 
Technik rereinigen die Compoſitionen eine wunderliche Behandlung der 
Perſpeklive, die ſich nur bei Vorgängern des R. Mengs findet. Außer- 
dem entbehrt die Stilſorm, 
bezaubernden naiven Unmittelbarkeit und Friſche, der Künſtler ſteht 
feinem Stoffe mebr refleltirend, mehr als Thiloſeph gegenüber, er 
erſtrebt weniger Formenſchönbeit, als richtige Cbarakteriſtik, die einzelnen 
Figuren ſollen als 
Beziehung macht ein grandioſer Kreuztragender Cbriſtus, deſſen Geſtalt 
trotz feltfamer Harten in der Formengebung ein faſt klaſſiſches Gepräge 
zeigt und gerade dadurch realiſtiſch wirkt, den ſtärtſten Eindruck. 
Erlöſer ſinkt in tieffter phyſiſcher und ſeeliſcher Qual unter der ſchweren 
Laſt des Kreuzes zu Boden, in feinen ſchmerzerfüllten Zügen ſpiegeln ſich 
die Leiden, die er duldet, ausdrucksvoll wieder. 
noch weitere Funde von großer Bedeutung vermuthen. 
Tborns müſſen daber die ſorglältigſte Reſtauration der Fresken als 
eine Ehrenſache betrachten, 
Schwierigkeiten machen würde 


marſchall zu beſiegen. 
geweſen ſei, ſagte Moltke kopfnickend und einen Sturmmarſch 


— Kaum, daß die neue Pferdebahn ihren Betrieb aufgenommen 


bat, ſo finden ſich auch ſchon robe Subjecte, welche dieſe neue Verkebrs⸗ 
Einrichtung auf alle mögliche Weile zu ſchädigen ſuchen. 
beiſpielsweiſe geſtern am Neuſtädtiſchen Markt zu wiederbolten Malen 
Pferdebahnwagen dadurch zum Entgleiſen gebracht, daß Holzſtücke von 
faſt einem balben Meter Länge in die Fahrrinne der Schienen einge; 
klemmt waren. 
den Schienen liegen. 


So wurden 


Auch in der Heiligengeiſtſtraße fand man Steine auf 


— Ausweisung. Eine aus ca. 10 Perſonen — Männer, Frauen 


und Kinder — beftebende Colonne von deut'chen Arbeitern, welche bisber 
in einer Wollwaaren-Fabrik bei Warſchau jahrelang arbeiteten, jetzt 
aber plötzlich von der ruſſiſchen Regierung ausgewieſen wurden, traf 
geſtern Abend hier ein, um hier Arbeit zu ſuchen. 
gelang es ihnen nicht, bis beute Veſchäftigung zu finden, fo daß die 
Ausgewicſenen, welche mittellos waren, polizeiliche Hife in Anſpruch 
nehmen mußten. 
wieſener deutſcher Familien befindet ſich noch in Alexandrowo, woſelbſt 
fie ſeiiens der deutſchen Beamten nicht über die Grenze gelaſſen wurden, 
da ihre Päſſe ꝛc nicht in Ordnung waren. 


Trotz vieler Mübe 


Eine größere Anzabl ebenfalls aus Rußland ausge⸗ 


— Ausgewieſen wurde geſtern Seitens der hieſigen Polizeiver- 


— Die Fresken in der kath. Marienkirche. Wie unſere Leſer 


Soweit 
denn mit 


einer unſtreitig meiſterbaften 


die übrigens entſchieden deutſch iſt, der 


lebendige, indioiduelle Weſen wirken. In dieſer 


Der 


Dieſe Geſtalt läßt 
Die Bürger 
um fo mehr, als dies gerade jetzt weniger 


— Polizeibericht. Verhaftet wurden 5 Perſonen wegen Umber⸗ 


treibens und Trunkenbeit. 


— — —.. — ..... —— 


Vermiſchtes. 


(Des Grafen Moltke perſönliche Eigenſchaften) 


werden auch nach deſſen Ableben in einer Unmenge kleiner charak— 
teriſtiſcher Züge oder auch mehr oder weniger gut erdachter Anck- 
doten gekennzeichnet und dem großen Publikum durch die Preſſe 
vorgeführt. 
Privatleben mit, die den Vorzug haben, wahr und wenig bekannt 
zu ſein. 
ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer Graf B. auf deſſen Schloß. Eines 
Tages — es war im Sommer 1884 — ſpielte der Marſchall 
mit dem jungen Hauslehrer, Dr. Johannes B. zwei Partien 
Schach und unterlag trotz ſeines allbekannten guten Spiels in 
beiden Partieen ſeinem Gegner, dem auch in Berliner Schachtkrei⸗ 
ſen gut angeſchriebenen Dr. B. Lächelnd erhob ſich Moltke vom 
Schachbrette mit der Bemerkung, daß er am Abend im „Whiſt“ 


Wir theilen nachſtehend ein paar Züge aus ſeinem 


Faſt alljährlich verlebte Moltke einige Tage bei einem 


blutige Revanche zu nehmen gedenke. Der Abend kam, aber auch 
in dieſem Spiele gelang es dem glücklichen Hauslehrer, den Feld⸗ 
Auf Verneinung der Frage, ob er Soldat 


mit den Fingern trommelnd: „Schade, ſchade, Sie wären ein gu⸗ 
ter Generalſtabsoffizier geworden, in der Taktik ſind Sie mir 
ſchon bedeutend über.“ — Von ſeinem Gute Kreiſau unternahm 
Moltke oft größere Spazierfahrten durch benachbarte Dörfer. Bei 
einer ſolchen Fahrt im Sommer 1882 brach unweit des großen 
Dorfes L. ein Rad am Wagen. Während der Schaden aufge⸗ 
beſſert wurde, trat Moltke in das Haus des ihm ſchon bekannten 
Paſtors ein. Dieſer prüfte gerade ſeine zahlreichen, aus altad⸗ 
ligen Häufern ſtammenden Penſionäre (meiſtens beurlaubte Kadet- 
ten) über die Freiheitskriege. Moltke wohnte der Prüfung mit 
ſichtlichem Intereſſe bei. Plötzlich wurde der Pfarrer abberufen, 
und der greiſe Feldherr bat, ihn ſo lange vertreten zu dürfen. 
Den jungen Kadetten klopfte das Herz gewaltig vor Angſt, es 
ging aber ganz gut. Beſonders dem jungen, aus franzöſiſcher 
Emigranten⸗Familie ſtammenden Grafen Br. und dem kleinen 
von J. fühlte er ſehr auf den Zahn. Endlich frug M. den 
Grafen Br.: „Wer iſt wohl Napoleons beſter General geweſen?“ 
„Mein Großonkel, Ecellenz, der Marſchall Ney und Fürſt 
von der Moskwa“, war die Antwort. Moltke ſtaunte den vor 
Aufregung purpurroth gewordenen Jüngling an und lächelte dann 
etwas ungläubig. „So, ſo, und wer war denn Preußens tapfer⸗ 
ſteter General in demſelben Kriege?“, fragte er den kleinen von J. — 
„Mein Großonkel, der Feldmarſchall Fürſt Blücher“, platzte dieſer 
heraus und richtete ſich dabei ſtraff auf. Zum Glücke kam in 
dieſem Momente der Paſtor wieder zurück und konnte dem ſehr 
ernſt dreinſchauenden General beſtätigen, daß die beiden Penſionäre 
in der That Großneffen von den genannten Feldherren ſeien, und 
daß ſogar unter ſeinen Zöglingen ſich ein Nachkomme vom alten 
Ziethen befinde. Sofort glättete ſich Moltke's Geſicht wieder; 
einen Blick auf ſeinen einfachen Civilanzug werfend, meinte er: 
„Ei, ei, lieber Herr Paſtor, das hätten Sie mir aber vorher ſa⸗ 
gen kännen, daß ich hier ſolche berühmte Feldherren vertreten finde.“ 
Eine Einladung der Penſionäre für den folgenden Mittwoch Nach⸗ 
mittag nach Kreiſau, wo dieſelben vom Feldmarſchall Grafen Moltke 
auf ſeinem Gute glänzend bewirthet wurden, war der offizielle Be⸗ 
ſchluß dieſes allen Theilnehmern an demſelben unvergeßlich geblie⸗ 
benenen Geſchichts-Examens. 


Beranfwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Sho. 


Handels Nachrichten. 


W Poſen, 19. Mai. (Orginal Wollbericht.) Die 
gedrückte Stimmung und Geſchäftsſtille dauert fort und iſt bei 
den von anderen größeren Wollplätzen entmuthigend lautenden 


Berichten eine Belebung des Geſchäfts vor dem Wollmarkt kaum 
zu erwarten. Unſere Lagerinhaber würden gern Preisconzeſ⸗ 
ſionen machen, um ſich ihrer Beſtände noch vor dem Wollmarkt 
zu entledigen, wenn nur ernſte Reflektanten am Platze wären. 
Das verkaufte Quantum während der letzten 14 Tage beſchränkt 
ſich auf kleine Partien von Stoff- und Tuchwollen, wofür ſich 
ein Preisabſchlag von ca. 9 M. gegen letzten Wollmarkt heraus⸗ 
ſtellten. In Folge der mißlichen Geſchäftslage halten ſich hieſige 
Großhändler vom Kontraktgeſchäft gänzlich fern und haben 
unſeres Wiſſens noch bis jetzt nichts gekauft. Auch Händler in 
der Provinz zeigen wenig Unternehmungsluſt, obgleich Produ⸗ 
zenten etwas nachgiebiger im Verkauf geworden ſind. Das bis⸗ 
her kontraktlich gekaufte Quantum ſteht dem vorjährigen um 
dieſelbe Zeit bei Weitem nach. Wir haben daher große Zufuhren 
von Produzenten zum diesjährigen Wollmarkt zu erwarten. Auch 
in Schmutzwollen waren die kontractlichen Abſchlüſſe in letzter 
von geringen Umfange. Es wurden in der Provinz ca. 1000 
Centner mit einem Preisabſchlag von 4—6 M. gegen vorjährige 
Kontraktſchlüſſe theils von Händlern in der Provinz, theils von 
einem hieſigen Kommiſſionär, für ſchleſiſche Rechnung gekauft. 


Tborn 19. Mai. 


Welter: raub. a 
2 (Alles vro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen feſt, bunt, 121 / pfd. 234/5 Mk., bell, 124]öpfd. 236/ Mk. 
hell, 127,9 pfd. 230041 Mk. 
Roggen ſebr feit, faft one Angebot, 112/4pfd. 194/96 Mk. 1151 8pfd 
197/200 Mk. 


Gerſte: Brauw. 161—163. 
Erbſen Mittelw. 153 156 Mk. Futtw. 150 —152 Mk. 
Hafer 667-171. 


Danzig, 16. Mai. 

Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm 186½—235 M. bez. 
Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 187 Mk.“ 
zum freien Verkehr 128pfd. 236 Mk 

Roggen böber, loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
arobtörnig per 120pfd. inländ. 200—203 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 120pfd. lieferbar inländiſch 201 Mk., unterpolniſcher 

149 N., tranſit 148 Mk. 

Spiritus per 10 000 / Liter contingentirt loco 68%, Mt. Gd. per 
Mai 68°, Mt. Go., per Nov Mai 58% Mk. Gd, nicht cons 
tingentirt 45%, Mk. Gd. per Mai 48%, Dit. Gd., per Nov.⸗ 
Mai 39 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſſeourſe. 
Berlin, den 20 Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: leſt. 20 5. 91. 19. 5. 91. 


Ruſſiſche Bantnoten p. Casas 2440,30 | 239,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 240,20 | 239,25 
Deut ſche Reichsanleihe 3%, Proc. » = 98,70 98,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee 74,40 74,20 
Polniſche Lquidationspfandbrieſe 71,40 71,20 
Weſtpreußiſche Brandbrieie 3Va proe = 96.— 95,80 
Disconto Commandit Antheile . 184,60 | 183,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,90 | 172,80 
Weizen: Mai: RE re 245,.— | 248,— 
September: Derober. 7 213,75 214.— 
loco in New-Vort Seht, 117,25 | 118,25 
Roggen: Loco e 208,— | 206,— 
MTC 209,— | 208,20 
unioguli ie irieiineitte ir 199,20 | 199,20 
September⸗October. 188,— | 188,— 
Nüböl: NN N 62,10 61,70 
September Oetober. 62,60 62,60 
Spiritus: 50er looo . 7140 — 
70ex loco 5 . . F 51,40 51,40 
70er Maꝛ-Junß t: 50,80 50,99 
70er Juni-J uli 51,.— 51,20 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½½ reſp. 5 Cpt. 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 19. Mai 1891. 
5 Bieber 
Weizen Fabrikate 9 IA 4 
E Val Br, 120 
he 75 3 e | 1 
Kaiſerauszugmebl. 2 80 (214 
Mebl 000 126 ‚| 29 | 40 
„Do GG weit, Band . le 1 | 60 
ehl e and 0 71 20 
a 13 | 60 13 | 20 
Futtermehll 6 40 6 | 20 
H 35 5 80 
N 2 
oggen Fabrikate: 2 
Mehl ) 16 is 
de. 0//ũ .. L S d 
Nil. eee 
do. II e 11 — * 10 40 
Gemengt Mehl. 13 f 208 12 I 80 | 
Schrot 11780 Noll ıı | a 
Neis r eee 620 
Gerſten Fabrikate: u 
Graupe Nr. [18 50 [ 18 | — 
do 7 . 17 — [16 50 
do. * 3 . 16-1: 2 15 | 50 
do. „ er 15 — 14 | 50 
DO: ee 14 | 50 144 
do. E 6 Jana 13 | 50 
do. 12 | 50 12 | 50 
Grütze Nr. 1 : 151 — 14 | 50 
0 FE . 14 | -- 13 | 50 
d 130 18. 
Kochmehl ll 1145 1142 
Futtermebkl! 6 20 WR 
Buchweizengrütze !!. | 16 | 60 18 19 
do. 112, 1641289 15 1 00 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent: 
Weizen⸗ und Noggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. renne d 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Vlaſenleiden find äußerſt läſtig und ſchmerzbaft und werden viel 
als unbeilbar erklärt. Folglich dürfte es von großem Intereſſe “los, 
biermit bekannt zu machen, daß Warners Safe Cure alle Blaſenbe⸗ 
ſchwerden erfolgreich beilt. 

Zu bezieben & Mk. 4 die Flasche von H. Kable, Apotheke zur Alt⸗ 
ftadt in Königsberg 1. Pr., Kronprinzenapothete, Berlin NW., Hinder 
ſinſtraße 1 und Leiſtikowſche Apotheke in Marienbura. 

Vorschrift von Safe Cure. 
20,0 virginiſches Wolfsfußkraut, 15,0 Edelleberkraut digerire man mit 
1009,0 deſt. Waſſer 8 Tage lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe 
darin 0,5 amertianiſches Gaultheria⸗Extrakt und 2,5 ſalpeterlaures Kali, 
ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerin zu und filtrire. In dunklem 
Glas aufzubewahren. 


EEE CCC Bilanz⸗Conto 
gte . We n e Schützenhaus. f i... m 
2 


mutter Frau Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hier⸗ 8368,45 Caſſa Konto 


11: | , 632767,61 Wechſel⸗Conto 
eee A fleißigem Beſuch ladet ergebenſt ein 
im 83. Lebensjahre. | 
Dieſes zeigen um ftilles Beileid 
bittend an 
0 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 22. d. M. Nachm. ½6 Uhr 
vom Trauerhauſe, Bäckerſtraße 
Nr 213, aus ſtatt. 


mit ganz ergebenſt an, daß mein Gartengeſchäft eröffnet iſt. Zu recht 139,25 Mobilien⸗Conto 


1000, — Giro⸗Conto 


A. Gelhorn. 


x R re 
* Grosser Mittagstisch von 1—3 Uhr, 


5000,— Hypotheken⸗Conto 
50910,25 Effekten⸗Conto 


Mitglieder⸗Guth. 

Conto . 289795 29 

Darlehns Conto 153581,36 
i Sparkaſſen⸗Cont. 168118,90 
| Verwaltungs 
\ koſten⸗Conto 4425,43 


& Reichhaltige Frühstücks- u. Abendkarte, 
2 Vorzügliche preiswerthe Weine, 
E Englisches Brunnen’er Böhmisches Bier, 


Kulmbacher. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 700 Hausnum⸗ 

mern, jede 20 Centimtr. lang, 12 ½ 


ne ae — mn em > —— 


Befiormivie Gemeinde 


Darlehns⸗Zinſen⸗ 


| 
ö Conto p. 1890 4003,90 „x 
zu THORN. | humoriſtiſch. 


Schützengarten. 
‚Donnerftag, den 21. Mai er, 
Großes 


zus 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft. Regts. von 

Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 

Müller, 

| Königl. Militär-Mufit-Dirigent. 

! * 

Victoria ⸗Garten. 

Donnerſtag, 28. Mai er. und 

folgende Tage: 


Höcherlbräu. . D fende 282 2 
er TITTEN 


fonds⸗Conto . 21581,69 der beſtrenommirten ſeit 1878 beſtehenden 


Leipziger 


Centimtr. hoch, in De en 55 Ueberhob. Zinſ Quartett-Sän ger 
weißer Delfarbe gestrichen un + 2 x R eberhob. Zinſen⸗ ell-Sünge 
Nummern 1— 700 deutlich mit ſchwarzer S oO n tag, d en 24. an ai d. Sy T onto g Herren: i 
Delfarbe ſchablonirt, fol im Wege der . Vormittags 10½ Uhr, '698185,56 698185,56 | Kluge, Zimmermann, Kröger, 
Submiſſion ausgegeben werden. wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der Im Jahre 1890 find Mitglieder ein⸗ Schaum, Schröder, Freyer und 


Offerten hierauf ſind verſchloſſen mit 
der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung 
von 700 Hausnummern“ 

bis zum 5. Juni d. I8., 

Vormittags 10 Uhr 
an uns einzureichen. 


2 Aula des Königlichen Gymnaſiums 1 getreten 42 und ausgeſchieden 32. Am 


Schluß des Jahres waren 884 Mit⸗ 


Poltesdienst Lud Abendmall orfäuß Verein zu Thorn, 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. e. G. m. eu. 9. 


Die Eröffnung der eingegangenen 1 Der Zutritt ift Jedermann geflattet. Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Offerten erfolgt an genanntem Tage Sonnabend, den 23. Mai d. J., g F. Gerbis. 


Vorm. 10 Uhr in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten. 
Die Ertheilung des Zuſchlages be— 
hält ſich der Gemeindevorſtand vor. 
Mocker, den 20. Mai 1891. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Hellmich. a 


Es jollen etwa 2700 Kilogr. 
Makulatur — davon etwa 1900 
Kilogr. zum Einſtampfen und der Reſt 
zur freien Verwendung — verkauft 
werden. 

Die Kaufbedingungen liegen auf dem 
Bahnhof Thorn und in unſerem Bu⸗ 
reau — Gerechteſtraße Nr. 116 wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote ſind bis zum 2. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Makulatur“ 
an uns einzureichen. 


Thorn, Königl. Eiſenbahn⸗ 


Nachmittags 5 Uhr: | Sensationelle Brochure. 


Gemeindeverſammlung An den Kaiser! 
in Gymnasium RBEn MWeEn DEE N 

behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1890 und Bor: a - 

legung des Etats für 1892,94, ſowie Wahl eines Erſatzmannes für das ver: Eine: deutsche Bitte 

ſtorbene Mitglied des Gemeinde-Kirchenraths Gymnaſiallehrer Dr. Cründel. 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 5 ; 
ur ee Preis 20 Pfennig. 


e ee at N Wieder vorräihig tl der Buchbandlung 
Jeſellſchaft | 1. | 
Der Geſchäftsſtand der ſeſellſchaf ſch aus den nachſtehenden Walter Lambeck. 


Reſultaten des ee für das Jahr Fre ERGO r 
Begebenes Grundkapital a ar ; — 2 2 
PBramien- und Zinſen⸗Einnahme im Jahre a Eonfirmanden Unterricht 
ken. en 2803 11» Stechowitz. 
Eine Wohnung 
FFP „ 2734 738 028, — beſtehend aus 3 Zimmern, großem Ent., 
Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte Prämien Gebäude, Haus⸗ und Küche, Keller, Boden u Kammer, ſämmt⸗ 


von 


Adolph Graf von Westarp. 


zrämien⸗ und Kapital-Nejerven A 
. im Laufe des Jahres 


lebs⸗Amt. ewerbliches Mobiliar, landwirthſchaftliche Objecte, Waaren u. Maſchinen lichem Zubehör vom 1. October zu 
OVetricbs-Amt. 1 aller Art gegen Feuer-, Blitz und Exploſionsſchäden und außerdem Spiegel⸗ vermiethen Coppernikusſtraße 231. 
8 ö glas⸗Scheiben gegen Bruch. F r 5 
B ekanntmachung. Zur Vermittelung von Verſicherungen emfehlen ſich die Agenten: Eine Wohnung 


An unſerer Clementarſchule auf der 
Bromberger Vorſtadt hierſelbſt iſt eine 
Elementar-Lehrerſtelle neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1050 Mark und ſteigt in 2X3 Jahren 


in Thorn M. U. Ulszewak’, Breiteſtraße 48. — Briejen Otto Breiteſtraße Nr. 3 zum 1. October 1891 
eise, Buchhändler. — Cul em Karl Böhm, Kreisſchreiber. — Gol lub zu vermiethen. 
S. Gdan ee, emer. Lehrer. — Podgorz H. Schloesser, Stadtkämmerer. B. Meyer. 


Schönſee B. von Preetzmann, Kaufmann. — Strasburg k. Sa- . EESTTTPER 
towski, Kämmereikaſſen-Rendant. Ein möblirtes Zimmer 


fer e wee e e VVL 
: 3 r au . 

150 Mark und 3X5 Jahren um je Der General 7 Agent. Off. mit Preisangabe unter 8. D 

150 Mark bis auf 2400 Mark, wobei H. Jul. Schultz. an die Expedition dieſes Blattes erbeten 


Be Billiges Logis BE 
bei L. Gedemann, Mühle Podgorz. 


eine auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte 
gerechnet wird. 

Bei der Penſtonirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung 
im öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. 
Bemerkt wird, daß Bewerber mit be— 
jonderer Befähigung für den Geſangs⸗ 
unterricht vorzugsweiſe berückſichtigt 
werden ſollen. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 


25. Juni d. J. 


bei uns einreichen. 
Thorn, den 15. Mai 1891. 


2 Der Magiftrat. 
Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 


. Profeſſor Dr. Lieber ? 3% 
Ä ö NA 5 . * 
Nerven- Elixir. ie vom Hrn. Hauptm. Wichurra 
3 gegen ae eg ee zu Bromberger - Vorjtadt innege⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ N 1 An 

5 loſigkeit, Appetitlofigfeit, Verdauungs- und andere Be⸗ ERS ER habte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpett. e z. ſowie großem Pferdeſtall und Wagen. 


au 1 in faſt e Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probe. 1½ M er 
U Beheise her Poptarte entuiener Alerts ober bit eisen ber enphepeuben Hebt NEE 
Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die \ 
ächten „St. Jacobs⸗Magentropfen à Fl. zu 1 u. 2 Mk. 
Central Depot: Köln a/ Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
J neſen: B. Huth. K Nr. 7 eine kleine Wohnung Heil. 
Ta 5 Geiſiſtraße 200 von jofort zu vermieth 
Ostseebad Schwarzort A Ite J ournale Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt— 
Klimatischer Kurort, ſtraße Nr. 200. 
Hötel „Kurischer Hof“ . e Leſezirkel verkauſe ich Die e a Woh⸗ 
Inhaber: E. Stellmacher illigit. nung, eſte end aus immern 
e . und Zubehör ſowie Garten vor dem 
empfiehlt ſein Penſionat, ſowie Fami Walter Lambeck, Haufe iſt wegen Verſetzung vom Iten 


lienwohnungen in ſeinen Dependenzen 


event. von ſofort. 
H. Mita, 
Culmerſtraße 336 1 Tr. 
(Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 


iu 1 Gez ſoßte Want, Sung ind . BBB |" Das :Bakal Sciaitt KA RNR yet 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. un oſt⸗ und Tel phir, 
eee e e ben tenauttt, 1R ee — 75 gan Zuthaten zu modernen Errichtung einer Conditorei. 


— ——— —— ae nn nn 


im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 26 7b. 
A. Burczykowski. 


—— —— 


Perthühner, 


Meinen 


Journallesezirkel e 


Iulia 1 von ſofort zu vermiethen. 
haltes ich beſtens empfohlen. F iligr anarbeiten Ebendafeibit eine Stube, zum 


Papierblumen Eduard Guiring, 


5 ( ine neu renovirte Wohnung, 2 Tr. 


d J Hennen weten Eintritt jederzeit? billigst bei E 
— geht Offerten Be Walter Lambeck. 8 18 ene 1 e Gaderſtraße 71. 
ngabe unter 100 i d. Exp. abet WE eee orechten- und Gerstenstr.-Eoke 128, I. Sen A 
. —— j — 5 se Für Zahnleidende Anfertigung wird bereitwilligst 1 ue Ae u a 
prelscouram: gratis. chmerzloſe Zahuoperationen gezeigt. ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 


Badestühl⸗ 
f 


etc. 8 — ——— Ta ²˙⅛2d̃ ̃ ⅛ —ꝝ½ 
n dure lokale Anäſtheſte. [I October zu vermiethen. 
e N 7 80 Ape Bühne und he. us Fuhrleute u ©. B. Dietrich & Sohn. 

Men Specialität: Goldfüllungen erhalten dauernde Beſcgäftigung beim | Die Kellerräumlichkeiten 


N Francozusendung. 1 N = N g a 
e — Grün, in Belgien approb, Maurermeister G. Soppart. in unſerem Hauſe, Breiteſtr. 88, 


DRB, —— ——— 4 
. Breiteſtraße. Als Ea 87 Be ſich Mer als e als 
mit großem Vermögen) WE” a. ochfrau auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
Waiſe ſuchte en Mann 155 us 2 0 9 i 8 flempfiehlt ſich außer dem Hauſe ſind zu vermiethen ü 
guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A.] billig und gut zu haben Auguste Daten J. B. Dietrich & Sohn. 
poſtlagernd Berlin Zimmerſtr. Seglerſtr. 140, 2 Trp. n. h.“ Jacobsvorſtadt Nr. 70 bei Rösler.) Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


remiſe für 600 Mark vermiethet! — 


inter. 
(Direction Jal. Kluge), 

ſowie Auftreten des beliebten Damen: 
| imitators 
| Heinrich Schröder. 
! Anfang 8 Uhr. 
BVvillets à 50 Pf. find vorher in den 
Cigarrenhandlungen der Hrn. T. Dur 
'szynski u. L. . Fenske zu haben. 
Jed. Abend vollſtändig neues Programm. 


Wohlthätigkeits-Verein 
| Podgorz. 
An ae — 5 Moi 1891 
unde 
in Shhlüsseimühle 
das erſte diesjährige 


Sommer- 5 


Vergnügen 


| ſtatt. 
CONCERT 


von der Capelle des Fuß - Artillerie 


beginnt Montag, 25. Mai er. Regiments Nr 11 unter perſönlicher 


Leitung des Dirigenten Herrn 
S:halli::atus. 


Große Tombola, 


wozu nur nützliche und gediegene Ge⸗ 
winne gewählt ſind. 
Preisſchießen und Preiskegeln. 
Schützenplatz für Kinder, 
die beſten Schützen werden prämiirt 
Aufſteigen von 


Rieſen⸗Lufthallons. 


Abends große Illumination u. 
Beleuchtung des Garteus. 
Zum Schluß: 


Tanz. SE 
Anfang 4 Uhr Nach. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 

Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein. 
Der Vorſtand. 
Freitag, den 22 Mai er., 

6% Uhr Be. = O in III. 


Auhwalme Milch 


täglich 6 Uhr Morgens, 7 Uhr Abends 
ſowie ſtets ſüße und ſaure Sahne im 
Botanischen Garten. 


Sommerwohnung 

zu vermiethen. 
Chr. Sand, S qhulſtraße. 
ut möbl. Wohnung m. Burſchg. v. 
ſof. z. verm. Coppernieusſtr. 181, II. 

Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 

8. Soppart. 
2 möbl. Zimmer n. Cab. part, 1 nach 
vorn, ſof. zu verm. Bacheſtr. 16, UI. 

Ein freundl. möbl. Zimmer 

Tuchmacherſtr. 187/88. 
öbl. und unmöbl. Zimmer von 

M ſogleich zu verm. Auf Wunſch 
Penſion. 

Brücke str. 19. 

Zu erfragen I Trp. rechts. 

2 kleine Wohnungen, 
zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim. 
und Küche von jo fort zu vermiethen. 

W. Pastor. 


„Seitſ piegel“. 


